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Weist Burgstall auch auf vorgeschichtliche Besiedlung? 

Von Leopold Farnleitner 

Wo die aus den schattseitigen Hängen der Burgstal lerhöhe (1218 m) 

quellenden Rinnsale, zu einem munte ren Bächlein vereint, in die Moder 

und einen Büchsenschuß weiter m i t dieser sich in die Raab ergießen, ehe 

diese jungen Gewässer den Schöckelkalkzug durchbrechen, steht ein altes, 

selbst im Verfall noch wuchtiges Gemäuer : die einstige Burg Stubegg. 

Wem fiele da nicht die Sage vom Schöckelschatz e in? Und die übermütigen 

Arzberger Knappen , die mi t Silberkugeln Kegel schoben? Ist in der Tat 

eine gesegnete Gegend da h in term Schöckel.1 Wohl wissen Bergherren von 

Wrassernot und Feuersbrunst , von wildem Wind und Hagelschlag, von 

Schaden, Sorg und Not zu klagen.- Tm Volke aber leben die Sagen fort 

von unermeßl ichen Schätzen, von reichem Bergsegen, seltsamen Begeben

heiten, geheimnisvollen Si lberbuben und von einer verschwundenen Stadt.3 

Heute freilich ist es still in Arzberg, weltfern scheinen die Weiler Kalten-

berg und Burgstall , verbrochen und nur dem Kundigen noch erkennbar 

sind die Stollen. Am Ende, oder wollen wir n icht besser sagen: am Anfang, 

steckt doch Wirklichkeit in diesen Sagen von verklungenem, reichem Leben. 

Und das stille Land da war einst mehr gesucht und besiedelt als wir wissen.4 

Wiederholt , in sehr anregender Weise wieder in dem Beitrag „Patrozinien, 

1 Vgl. Kleine Beiträge zur Geschichte des steirischen Bergbaues im Zeitaller des öster
reichischen Erbfolgekiieges. Nach Berichten der kaiserlichen Oberbergrichter Joh. Anton 
Ferch und Franz Leopold Fcrch. Mitgeteilt von Direktor Rudolf R e i c h e 1. Mitteilungen 
des Historisehen Vereines für Steiermark, Heft 37/1889, S. 192. 

Dr. Ing. Lothar S e e w a n : Blei-Zinkerzlagerstätte Haufenreith-Arzberg. Mitteilungen 
des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark, Bd. 64—65/1929, S. 236 ff., mit wei
teren Literaturhinweisen. 

2 Landesregierungsarchiv. Hofkammerarchiv; 1732/11/14, 1733/VI/13, 1739/VII/42. 
1742/VI/47, 1745/IV/ll. 

3 Vgl. auch Franz H a u s m a n n , Oststeirische Sagen und Schwanke. 1931; S. 16, 17. 
18 ff., S. 28 ff. 

4 Univ.-Professor Dr. Fr. P o p e l k a hatte in seinem Vortrag „Kulturgeschichtliches vom 
Schöckel" im Sender Graz am 2. März 1948 Gedankengänge dargelegt, in deren Rahmen 
die hier gezogenen Schlüsse durchaus denkbar sind. 
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Flur- und Ortsnamen als Quellen zur Vorgeschichte" in der letzten Liefe

rung der „Erläuterungen zum Heimatatlas der Steiermark", vertr i t t Univ.-

Professor Dr. Hans P i r c h e g g e r d i e Anschauung, daß Burgstall auch auf 

vorgeschichtliche Besiedlung hinweisen kann.5 Daß dies auch für unser 

Gebiet durchaus nicht von der Hand zu weisen ist, mag die folgende Mit

teilung veranschaulichen: 

Im Zuge der Wiedererschließung der Raabklamm wiederholt die Gegend 

um Arzberg durchwandernd, kam bei solch einer Gelegenheit e inmal auch 

das Gespräch auf die Geschichte dieses Landstriches. Anregung bietet sich 

da ja fast buchstäblich auf Schritt und Tri t t . Dabei kam zutage, daß auf 

e inem von Kaltenberg abfallenden Hang vor Jahren Hal terbuben mehre re 

Hügel aufgebrochen, die Urnen, Scherben und andere, zweifellos verwit

terte Gegenstände enthalten hatten. Das Ausgegrabene war achtlos ver

loren worden. Daß es sich nicht um einen zweifelhaften Zufallsfund han

delte, mag daraus ersehen werden, daß die Buben mit ziemlicher Sicher

heit die Hügel im Gelände erkannten und in j edem der aufgebrochenen 

Tumuli auch tatsächlich Gegenstände, selbst unbeschädigte Urnen, gefun

den hatten. Niemals hat hievon ein Kundiger etwas e r fahren; die Begeben

heit, kaum je einem größeren als dem unmit telbar daran beteiligten 

Kreise bekannt geworden, ist selbst in Arzberg längst in Vergessenheit 

geraten.6 

Vielleicht ist von diesem und anderen Burgstall weiteres zu e r fahren; 

hiezu eine Anregung zu geben, ist der Zweck dieser Zeilen. 

3 Vgl. auch Heft 2, S. 33 ff., der Blätter für Heimatkunde, 23. Jahrgang, 1949, ..Bei
träge zur Geschichte des Bezirkes Weiz". 

* Der Gewährsmann für diese Mitteilung, Herr Friedrich P r e t t c n h o f e r. Kauf
mann und Gastwirt Schmied in der Weiz, St. Kathrein a. Off., der Jahre seiner Jugend
zeit im Pfarrhofe zu Arzberg verlebte, meint, daß es sich zweifellos um Grabhügel ge
handelt haben müsse; sie waren in der Länge von etwa einem Meter, soweit die Erinne
rung nicht trügt, und etwa einen halben Meter hoch. Die Funde, zum Teil völlig unbe
schädigte Urnen, waren von einer unbedeutenden Schiebte von Geröll und Erde bedeckt. 
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